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Der Verfaſſungsausſchuß des Fürſtencollegiums iſt damit bes zungen ſeither in Brand gerathen. Die Einwohner werden vermuth⸗ 
Inhalt. ſchafig, —5 die Art und 9 5 we u Em: 0 Bi 109 lich . e die Be 9 955 haben. Die obengedachte Häus 

5 tivirte Vorſchläge abzufaſſen. Die Nachricht, als abe Preußen ſich ſerreihe ſoll in ihren, den Ei erdeich überragenden Theilen durch Aus⸗ 

> I 4 . n Eis. d. Für⸗ für die Fortdauer des Proviſoriums erklärt, iſt dahin zu berichtigen, füllung mit Erde von den Dänen in eine Reiße von Schanzen ver⸗ 
den- Eoleg.; Oeſterr. Note üb. Kurbeſſen; Vorbereit zu Königs Ge. daß von demſelben noch gar keine Erklärung in dieſer Beziehung ab: wandelt fein. Ich möchte annehmen, daß mit der Beſchießung dieſer 
kurtetag; Briefmarken); Hamburg (Sturm auf Friedricheſt. begonnen); gegeben iſt. Heute erſt findet darüber eine Miniſterberathung ſtatt. Gebäude die Sache zur Entſcheidung kommt und die Dänen zur Räu⸗ 
Schleswig ⸗ Holftein (Stand d Dinge vor Friedrichsſtadt); V. d. Nie⸗ Berlin, den 5. Oktober. E Ref.) Die geſtrige 34. Sitzung mung der Stadt ſich veranlaßt ſehen werden. Ihr Abzug nach Nor⸗ 
derelbe; Kiel (Landesrerſ üb d Beſireb. d. Friedensmänner); Hanno des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums begann mit der Verleſung einer den hat ihnen bis jetzt nicht abgeſchnitten werden können, und bei 
a . nn Be; le EN. Sie ke Note des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Kabſnets über die Kurheſſiſche Nachtzeit werden fie auch bei der Räumung von unſeren dieſſeits ſtehen⸗ 
gergarde anfgelöft; Verhaftungen; Munchen (Stioberfeſte; Preuß. Sym Angelegenheit, ſowie der dieſſeits dedauf ergangenen Antwort. Jene den Geſchützen ſchwerlich viel zu leiden haben. f 


pathicen). Note beruft ſich vornehmlich darauf, daß preußiſcher Seits die Rechts⸗ Der „Hamb. Korreſp.“ iſt der Meinung, daß, ſo lange nicht die 
Oeſterreich. Wien (Offenfiv und Defenſiv⸗Bündniß). verbindlichkeit der Beſchlüſſe des fogenammten Bundestags für diejeni⸗ ſtärkſte feindliche Schanze mit dem unzerſtörbar ſcheinenden Blockhauſe 
Schweiz. Bern (d. Deutſchen Flüchtlinge). gen Negierungen, welche ſich dieſen Beſchlüſſen freiwillig unterwerfen in ſchleswig⸗ holſteinſchen Händen ſei, dieſe ſich auch der Stadt nicht 
Frantreich. Paris (Nachſuchungen bei einer californ. Geſellſchaſt; würden, nicht beſtritten worden, die Unterwerfung der Kurheſſiſchen bemeiſtern könnten. 
höhere muſetmänniſche Schulen; Franzoni in Lyon). Regierung aber eine freiwillige ſei. Die diesſeitige Antwort entgeg— Fortwährend wird jene Schanze von Kugeln und Bomben be⸗ 
Dänemark. Kopenhagen (Roten weg. d. Affaire mit d. Geſton; net hierauf, daß es ſich gar nicht um die Frage der Anerkennung des ſchoſſen; was aber während des Tages zerſtört wird, iſt während der 
d. Konig zurückgekehrt). ſogenannten Bundesbeſchluſſes vom 22. v. Mts., ſondern um deſſen Nacht von den Daͤnen wenigſtens einigermaßen wieder hergeſtellt. 
Italien. Turin d. Erzbifhöfe); Florenz (Amtsentſetzung). Ausführung handle, dieſe aber eine ſolche ſei, welche eine allgemeine Es hat ſchon häufig in der Stadt gebrannt; das Feuer iſt jedoch bis 
Vermiſchtes. Ruhe und den Frieden Deutſchlands, ſowie die Intereſſen Preußens jetzt immer ſehr bald wieder gelöfcht worden. Lange wird Friedrichs⸗ 
Locales. Poſen; Kurnik; Zirke; Schrimm; Dobrzyca; Inowraclaw. und ſeiner Verbündeten erheblich gefährde und der ſich zu widerſetzen ſtadt nicht widerſtehen können. Auf der holſteinſchen Seite, dieſſeits 
Der Claqucur. Preußen daher das begründetſte Recht habe — Nächſtdem wurde der Eider, ſtehen Tauſende von Menſchen und ſehen in geſpannter 
Anzeigen Seitens des Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten die viel Erwartung dem grauſenhaften Schauſpiele zu. (D. Ref.) 
beſprochene Kurheſſ. Denkſchrift an die Deutſchen Höfe mitgetheilt und Die neueſte Nachricht vom Altonaer Bahnhof lautet Aus Frie⸗ 
Bekanntmachung. schließlich mehrere inzwiſchen eingegangene ausdrückliche Adhäſions⸗ drichsſtadt nichts Neues. Wir müſſen alſo auf den 3. Oktober zu⸗ 


Erklärungen von Unions⸗Regierungen zu der von Preußen in der Kur- rückgehen. Der „Altonaer Merkur“ berichtet von dieſem Ta 
Mittwoch den 9. d., Nachmittags 3 Uhr, öffentliche Sitzung der heſſſchen Sache befolgten Polit zur Anzeige gebracht. der Der Bericht ER: 5 berichtet von dieſ e 
Stadtverordneten. Gegenſtände der Verhandlung 1) Wahl einer des aus den Bevollmächtigten den Vraunſchweig und Naſſau, den Rendsburg, Morgens IL Uhr. Fortwährendes Gewehrfeuer 
Deputation zur Prüfung der Seitens der Gemeindewaͤhler eingehen- Herrn Legationsrath Liebe und Präſident Vollpracht, jo wie dem Vor⸗ kann ich hören, allein ſonſt erfahre ich nichts Beſtimmtes. Einzelne 
den Reklamationen; 2) Prüfung der Pfandleihkaſſen und der Spar ſibenden des Fürſten⸗Kollegiums beſtehenden Verfaſſungsausſchuſſes Kanonenſchüſſe dröhnen ſtark von dorther, dann und wann auch vom 
kaſſen⸗Rechnung pro 1849; 3) Antrag des Rettungs⸗Vereins um Be- über die Weiterführung der Unionsſache vom 15. Oktober an iſt zwar Weſten. Mit unſeren Truppen ſoll es vorwärts gehen. — Sonntag 
willigung eines Zuſchuſſes von 60 Thalern; 4) Gutachten in Betreff noch nicht erſtattet, jedoch wie wir hören, bereits zur Erſtattung reif. ſollen die Dänen nur vier Kanonen gehabt haben, geſtern Abend aber 
der Errichtung eines Gewerbegerichts; 5) Verpachtung der Schanklo⸗ Berichterſtatter iſt Herr Legationsrath Liebe. — Uebrigens iſt, wie wir ſind, wie es heißt, acht neue hinzugekommen. Das Friedrichsſtädter 
kalten im Rathyauſe und Stadtwaage- Gebäude; 6) Vollziehung von nachträglich bemerken, derſelbe Ausſchuß auch mit zwei bereits zur Er- Fährhaus iſt abgebrannt, und dadurch die däniſche Schanze hinter 
Conſenſen. G. Müller. ſtattung fertigen Berichten über die Kurheſſiſche Angelegenheit beauf- demſelben freier geworden. 
tragt. Der erſte, das Verhältniß Kurheſſens zum Bundesſchiedsgericht 1 Uhr. Die Unferen haben ſich der Stadt genähert. Das Schie⸗ 
Berlin, den 6. Oktober. Se. Majeftät der König haben Aller- betreffend, hat Herrn Präſident Vollpracht, der Aber, über das Rechts— ßen hat ſeit einer halben Stunde aufgehört. So iſt nun die Hoffnung 
gnädigſt geruht: Dem Geheimen Poſtrath Seidel den Rothen Ad⸗ verhältniß Kurheſſens zur Union überhaupt, Deren Legationsrath Liebe nahe, daß unſere Truppen bald die Stadt befegen können. Man 
ler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Geheimen Regierungs- zum Verfaſſer. — Wie in den großen tädten der Rheinprovinz, ſo ſagt, jede Straße ſoll verbarrikadirt fein und die Hinterſtadt bis jetzt 
Rath Koch zu Stendal und dem Haupt⸗Zollamts⸗Rendanten Burk⸗ iſt auch in Mittel- und kleinern Städten das Reſultat der Gemeinde- bedeutend gelitten haben. Einzelne Jäger find geſtern, ſo heißt es, 
Stralſund, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wi rathswahlen durchaus günſtig und im konſervativen Sinne ausgefal⸗ ganz in der Nähe der nieder eriſſenen Borkmühle eweſen. 
hart zu Stralſund, h ſſe, fo wie h e DDR. * ö geri N) 5 
dem Organiſten, Kantor, Küſter und Lehrer Schulte zu Witten, len. Namentlich wird dies von den Städten Elberfeld, Barmen, 23 Uhr. Einzelne Schüſſe fallen. „Sonſt iſt alles beim Alten. 
Regierungs- Bezirk Arnsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; Mühlheim a. d. Ruhr, Emmerich, Weſel, en, E a. erg Leute, welche von St. Annen und der Faͤhre kommen, erzählen, daß 
die bisherigen Kreis⸗Richter Dr. Ockel in Bergen, Dr. Dabis und — Die Garniſon von Aachen it bereits au 28. v. Mts. zu dem bei heute Friedrichsſtadt noch nicht eingenommen wird.“ 


Dr. Tetzmaun in Greifswald und Ladewig in Grimmen zu Kreis- Paderborn konzentritton Truppendetachement abgerückt. Zum Schutze — Tönning iſt alſo unzweifelhaft wieder in der Gewalt der 
gerichts⸗Rathen; und den bisherigen Kreis⸗Richter Zweig ert zum des Arreſthauſes in Aachen iſt indeß ein Kommando des in Jülich Dänen; Montag Morgens ſind ſie in größerer Anzahl wieder einge⸗ 
Direktor des Kreisgerichts in Belgard zu ernennen. kantonnirenden Bataillous 16. Infanterieregiments beordert, welches rückt; es iſt ſehr lebhaft in der Stadt. Ihre Stellung haben die 

e heute in Aachen eintrifft. Dänen am 2ten Nachmittag durch 6 Kauonenböte nebſt einem Kriegs⸗ 


TE — Die Königl. Akademie der Künſte trifft bereits viele Vorbereis dampfer verſtärkt die ſich im Laufe des Tages jedoch wieder mehr die 
Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Schleswig ⸗ H ol⸗ tungen zu einer wuͤrdigen Feier des bevorſtehenden Geburtstages (den rl A me haben. Dies geſcah a nicht 75 daß 
ſtein⸗Roer, ift von Frankfurt a. d. O., und Se. Excellenz der Obers 15. d. Mis.) Sr. Majeftät des Königs. Der Kapellmeiſter Dorn die Kanonenböte vorher ihre Geſchütze hören ließen, um eine auf dies 
ſchenk von Arnim, aus den Haag bier 8 hat zu dieſer patriotiſchen Feier eine Musik komponirt, die den 15. im ſeitigem Ufer aufgepflanzte deutſche Fahne zu vertreiben. (D. Ref.) 
2 Saale der Königlichen Akademie zur Aufführung kommen wird. Der Von der Niederelbe, den d. Oktober. (D. R.) Die näch⸗ 
Potsdam, den 4. Oktober. Se. Königl. Hoheit Prinz Frie- Name desjenigen Künſtlers, welcher von den drei zugelaſſenen Konkur⸗ ſten Tage müſſen uns Entſcheidendes bringen in Betreff Friedrichsſtadt 
drich der Niederlande iſt, vom Haag kommend, auf Schloß renten den Preis eines jährlichen Reiſeſtipendiums von 500 Thalern deſſen Schickſal kein beneidenswerthes iſt. Alle Vorbereitungen zur 
Sansſouci eingetroffen. auf drei Jahre erworben, wird an genanntem Tage auch bei der Feier Erſtürmung dieſer Stadt ſind geſtern getroffen worden, und heute 
5 veröffentlicht werben. Die Aufgabe beftand in ber maleriſchen Dar- gingen viele Wagen aus Rendsburg dahin ab, die Oberſt v. d. Tann 
Berlin, den 7 Oktbr. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ ſtellung einer Scene der Stubfluth. In einer vor einigen Tagen requirirt hat. Wenn keine beſondern Hinderniſſe eintreten, wird die 
gnädigſt geruht: den Kreisgerichts-Nath Oden heimer zu Meſeritz ſtattgefundenen Sitzung des Senats der hieſigen Königl. Akademie Erſtürmung noch heute beginnen. Obwohl mehr als 50 (2) Geſchütze 
zum Direktor des Kreisgerichts zu Schroda; und die Kreisrichter der Künſte iſt ber Preis erſt einem der Bewerber zuerkannt worden. — auf dem Kampfplatz find, fo it von einer Beſchleßung der Stadt 
Muhrbed zu Poritz, Schneider zu Kammin, Odebrecht zu An⸗ Die neuen Briefmarken werden jetzt in der Ebarteſchen Papierfabrik zu doch nicht ſo bald ein gewünſchtes Reſultat zu erwarten. 
Ham, v. Möllendorf zu Labes und Sever in zu Damm-zu Kreis: Spechthauſen angefertigt. Das Blatt, von der Größe eines halben 


ichts⸗Räthen zu ernennen. Bogens Schreibpapier, enthält 150 Marken, im Format etwa der Kiel, den 2. Oktober. Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe, welche vor 
gerichts hen z ä 8 Kane Eu Zi einem Kranz als Waſſerzeichen verſehen. unferent Hafen lagen, find heute Nachmittag ſämmtlich fortgeſegelt. 
Der bisherige Appellationsgerichts⸗Referendar Schendel iſt zum Die vier Sorten der Marken unterſcheiden ſich durch die Farbe des Pa⸗ — Den 3. Oftober. In der heutigen Situng der Land tver⸗ 


; TER S i ir i < f i ik fi i Aufii lung wurde der Departementschef Francke von dem Dr. Müller 

Rechtsanwalt bei dem Kreis t zu Schroda, mit Au „piers. In derſelben Papierfabrik findet auch unter ſpezieller Aufſicht ſamm 0 temen N 

nee Wohnſites daſelbſt 9 W eines Staatsbeamten die Anfertigung der Rentenbriefe ſtatt, welche wegen der in den „Hamb. Nachrichten“ von geſtern enthaltenen Mit⸗ 
} ebenfalls die Größe eines halben Vogens haben und als Waſſerzeichen teilung über die Friedensmänner interpellitt. Der Departementschef 


8 g . 5 inen Adle ie A ithalten. gab eine ausführliche Darſtellung des Thatſächlichen, zollte den Be⸗ 
| Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und Direktor im n 218 Bao 18 e a auf Friedrichſtadt hat ſtrebungen der Friedensmänner de größte Anerkennung, und wünſchte 
| Miniſterium des Innern, von Puttfammer, iſt aus Buſow bei heute begonnen Man will wiſſen, daß die Holſteiner bis zum Markt ihren Bemühungen den Erfolg, den die aufopfernden Anſtrengungen 
Anklam angekommen. een ſind . (Tel. Korr.⸗Bür.) dieſer höchſt ehrenwerthen Männer, den Frieden zu bewirken, verdie⸗ 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande erg 95 m: 5 an 8 l nen müßten. Er erklärte es für ſeine volle Ueberzeugung, daß die 

iſt nach Warſchau abgereiſt. Schleswig-» olſteinſche Angelegenheiten. Schleswig- Holſteinſche Sache ꝛuhig einem Schiedsgericht überlaſſen 
5 Die Hamb. N. berichtigen die Mittheilung, wonach den Dänen werden konne; jo gut jei das Recht des Landes. Da er dieſe Zuver⸗ 

Deutſchland. in Friedrichsſtadt 14 Kanonen abgenommen wären, dahin, daß ſich ſicht habe, ſo habe er keinen Anſtand genommen, daſſelbe den Frie⸗ 


O Berlin, den 5. Oktober. In Beamtenkreiſen verſichert man der Fang der Schleswig⸗Holſteiner auf 3 Espignolen reduzire. Nach densmännern zu erklären, vorbehaltlich der Zuſammenſetzung des vor⸗ 
wiederholt, daß die Sache der Union ſehr günſtig ſtehe. Der General demſelben Blatte kommandirt in Friedrichstadt nicht Oberſt Latour geſchlagenen Schiedsgerichts. Die Friedensmänner hätten mit dem 
Breſe habe den Auftrag gehabt, dem Kurfürſten von Heſſen Dupain, ſondern Oberſtlieutenant Helgeſen. Major Aldoſſer hat Däniſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Kopenhagen 
das Gefährliche feiner Lage vorzuftellen und ihm anzudeuten, daß Preu- fein Bataillon abgegeben und befindet ſich im Stabe des Oberſten v. und dem dortigen Konſeilspräſidenten Unterredungen gehabt, und auf 
ßen, im Fall eines Conflikts zwiſchen Regierung und Volk, das Land d. Tann eine ſchriftliche Anfrage habe man ſich auch dort für eine ſolche Ent⸗ 
werde beſetzen müſſen. Daß es dazu kommen werde, ſei durchaus Ueber den Stand der Dinge vor Friedrichsſtadt wird den „Hamb. ſcheidung erklärt. Die Friedensmänner hatten nun gemeint, daß 
wahrſcheinlich. Die Kurheſſiſche Regierung gehe mit Gewaltmaßre— Nachr.“ aus Rendsburg vom 2. Oktober Nachmittags Folgendes ge⸗ Mäuner in oiefem Gerichte Sitz nehmen müßten, die an dem Kriege 
geln vor und ein Zuſammenſtoß werde nicht zu vermeiden fein. Auf ſchrieben: Es ſcheint außer Zweifel zu ſtehen, daß unſere Truppen zwiſchen Deutſchland und Danemark nicht Theil genommen und kein 
der andern Seite habe Hannover erklärt, daß es keine Truppen her⸗ nicht unverrichteter Sache wieder abzuziehen werden genöthigt wer⸗ Intereſſe an dieſer Sache hätten. Auf die Schwierigkeit der Zuſam⸗ 
geben werde, um die Anſprüche jener Regierung durchſetzen zu helfen. den. Nach den neueſten zuverläſſigen Nachrichten hatten wir uns in⸗ menſetzung ſei aufmerkſam gemacht. Es ſei auf die alten Rezeſſe, na⸗ 
Daſſelbe ſei auch von den andern Königlichen Regierungen zu erwar⸗ ſofern in den Beſitz aller feindlichen Verſchanzungen geſetzt, als wir mentlich den gültigen Koldinger Rezeß von 1533, hingewieſen worden. 
ten, und daun werde Preußen die Vermittlerrolle übernehmen müſſen. einige derſelben genommen, die übrigen theilweiſe demontirt, theilweiſe Es ſei aber kein Verſuch in Betreff eines Stillſtandes des Krieges ge⸗ 
Das Reſultat dieſer Vermittlung könne aber kein anderes fein, als deren Geſchütze zum Schweigen gebracht. Nur noch in einem zur macht, weshalb er den Friedensmännern zu erkennen gegeben habe, 
daß Kurheſſen wieder entſchieden in die Union eintrete. Gewiß iſt, Hälfte unverfehrt gebliebenen Blockhauſe hielt ſich die däniſche Beſaz. daß man dieſſeits den Atrozitäten, Abnormitäten und Scheuß lichkei⸗ 
daß die Preußiſche Regierung den feſten Entſchluß gefaßt hat, bei die- zung, von der übrigens noch kein Mann die Stadt verlaſſen zu haben ten, die täglich im Schleswigſchen vorfielen, entſchieden entgegentre⸗ 
fer Gelegenheit ihrer Politik nichts zu vergeben. Soviel ich höre, wird ſchien. Man erwartete indeß, daß die Dänen den Ort heute Vormit⸗ ten werde. Wenn indeß von Dänemark eine auf Grundlage der ange⸗ 
eine Darſtellung ausgearbeitet, welche die Stellung Preußens und tag räumen würden; für den Fall, daß dies nicht geſchehen ſollte, iſt führten Rezeſſe fundirte Propoſition gemacht werden würde, ſo würde 
die Nothwendigkeit der Schritte, die es zu thun gedenkt, den Groß⸗ der Befehl gegeben, um Mittag mit dem wiederholt eingeſtellten Feu⸗ er dem zweiten Organ des Landes dieſe mittheilen, wenn ſie nicht 
mächten klar machen ſoll. ern wieder zu beginnen, und die erſte Häuſerreihe gegen die Eider in ganz ungehörig ſei. Dr. Müller dankte für die ausführliche . 
Heute ging hier das Gerücht um, der Miniſter v. Manteuffel Brand zu ſchießen. Bis jetzt hat ein wirkliches Bombardement nicht wortung ſeiner Frage. Die Antwort des Departements⸗Cheſs ſtimmt 
abe geſtern beim König ſeine Eutlaſſung eingereicht. Von glaup: ſtattgefunden, fo wenig wie ein eigentlicher Angriff auf die Stadt. weſentlich mit dem von den Herten Sturge, Elihu Buritt 8. Gen. 
würdiger Seite wird verſichert, daß hieran kein wahres Wort iſt. Einzelne Gebäude nur ſind bei Beſchießung der feindlichen Verſchan⸗ veröffentlichten Bericht überein. (D. R.) 
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Den 4. Oktober. In der heutigen öffentlichen Sitzung der 
Landesverſammlung findet die Schlußberathung über den Antrag des 
Abgeordneten Roſenhagen, betreffend die Amneſtirung der wegen po⸗ 
litiſcher Vergehen in Untersuchung Beſiudlichen und Beſtraften, ſtatt. 
Bel Abgang des Zuges war-es noch nicht zur Abſtimmung gekommen; 
da ſich indeß mehrere namhafte Mitglieder des Centrums in dieſer 

rage der Linken zuneigen, ſo iſt zu erwarten, daß der Antrag der 

Minorität des Ausſchuſſes durchgehen werde. Wenn auch die vom 
Holſteinſchen Ober⸗Kriminal⸗Gerichte gegen Koch, Knölck und Lerow 
gefällten Urtheile im Allgemeinen hart gefunden werden, ſo dürfte ein 
ſolches Reſultat bei der großen Majorität der Landesbewohner doch 
keinen Anklang ſinden. — Es heißt, daß * . 2 

en ihre letzte geheime Sitzung halten wird. K.) 
= N 7 deu 4. 8 (D. R.) Geſtern Morgen erſt iſt 

k. Detmold hier eingetroffen, hat auch bald darauf eine Audienz beim 
5 le gehabt, und ſpäter einer driethalbſtündigen Sigung des Ge⸗ 
ſammtminiſteriums beigewohnt. Ueber den weck der Berufung Det- 
molds beſtehen noch immer verſchiedene Meinungen; der Hamburger 
Korreſpondent will in Folgendem das Wahre an der Sache mitteilen: 

„Herr Detmold hatte noch keine Juſtruktion wegen ſeiner Ab⸗ 
ſtimmung zu dem bevorſtehenden Bundesbeſchluß in der kurheſſiſchen 
Sache von Hannover bekommen, als der Beſchluß ſchon abgefaßt 
5 ſondern die Inſtruttion war erſt nach Frankfurt unterwegs. 
Hr. Detmold ſtimmte alſo, wie er nach ſeinem beſten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen glaubte ſtimmen zu müſſen, für den beantragten Beſchluß. Spä⸗ 
ter lief die Depeſche des Miniſteriums bei ihm ein, welche ihn dahin 
inſtruirte, gegen dieſen Beſchluß zu ſtimmen, weil das hannoverſche 
Miniſterium der Anſicht war, daß die repreſſiven Bundesbeſchlüſſe von 
1832 nicht gültig wären, alſo auch kein Beſchluß darauf geſtützt wer⸗ 
den könnte. Hr. Detmold iſt nun nach Hannover geladen worden, 
damit er ſich rechtfertige, daß er auf ſolche Weiſe ohne Inſtruktion ges 
ſüimmt habe. Es war nahe daran, daß er desaveuirt worden wäre. 
Er hat mehrere Conferenzen mit dem Miniſterkonſeil gehabt und hat 
ſich gut gerechtfertigt. Die Sache iſt ſonach erledigt und er wird über⸗ 
morgen wieder abreiſen. 

Der Hauptgewinn aber aus der nunmehr bekannt gewordenen 
Inſtruktion des Miniſter ums iſt die Gewißheit, daß dieſes Land nicht 
an den Maßregeln, die der Ausführung des Bundesbeſchluſſes dienen, 

eil nehmen wird. Das Miniſterium wird nicht dulden, daß ein 
Mann an die heſſiſche Gränze zur Intervention geſchickt werde, ſo wie 
auch bis jetzt blos die Cadres von drei Bataillons der heſſiſchen Gränze 
zu der Sicherheit des Landes näher gerückt waren, ſo lange Gefahr für 
die dieſſeitigen Gränzorte vermuthet worden iſt. Das Miniſterium 
iſt, fo wird erzählt, entſchloſſen, eher vom Frankfurter Bunde abzuge⸗ 

en und mit Preußen ſich zu einigen, als zu der Exekution des Bun⸗ 
desbeſchluſſes in der heſſiſchen Sache oder zu ähnlichen Maßregeln bei- 
tragen. 
s i Auch die Niederf. Zeitung bringt die Nachricht, daß die Jufan⸗ 
— auf die Friedensſtärke vom Frühjahr 1848 zurückgeführt werden 
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begierig zu Paal ob Hr. v. Haynau ſich noch zum letzten Male an 
den dritten ataillonskommandeur wenden, oder was er ſonſt thun 
wird. In wiefern mit der morgen beabsichtigt geweſenen Pargne — 
ſie ſoll heute Nachmittag abbeſtellt ſein — die Auflöſung der Bürger⸗ 
garde im Zuſammenhange ſtand, will ich nicht ermeſſen. Auch ſcheint 
mir die heute früh mit Kurierpferden erfolgte Abreiſe des Hauptmanns 
Meierfeld mit jener projektirten Auflöſung der Bürgerwehr nicht außer 
aller Berechnung zu liegen. Hauptmann Meierfeld iſt jedoch nicht 
bis Hannover gekommen, joudern nur bis Haunoverſch⸗Münden lief 
das Jiel ſeiner Reiſe. Hier hatte derſelbe eine kurze Unterredung mit 
dem Stadtkommandauten von Münden und reiſte dann mit denſelben 
Ertrapoſtpferden, welche ihn dorthin gebracht, hierher zurück. Die Anz 
weſenheit eines preußiſchen Huſarenoffiziers, angeblich aus der Umge⸗ 
bung des Prinzen von Preußen, in unſerer Stadt, je, wie des preußi⸗ 
ſchen Majors v. Voigts⸗Reecz, der ſich jetzt ſchon über 8 Tage hier 
aufhält, und endlich die eines preußiſchen Diplomaten gab vielfachen 
Anlaß zu den verſchiedenartigſten Vermuthungen. 
Den Soldaten iſt geſtern ebenfalls eine Publikation des Generals 
May zugegangen, worin er ihnen feine. Ernennung zum Oberbe⸗ 
ſehlshaber anzeigt. Dieſe Publikation iſt durch die Ordrebücher zur 
Kenntniß der einzelnen Truppenabtheilungen gelangt. — General 
Haynan hat auf morgen früh 11 Uhr große Parade anbefohlen und 
zwar auf dem ſogenannten Friedrich⸗Wilhelmsplatz. Haynaus Oienſt⸗ 
wohnung beſindet ſich jetzt im Bellevueſchloſſe. Seit geſtern haben 
keinerlei Gewaltmaß regeln ſtattgefunden. Man glaubte heute Morgen, 
daß im Laufe des Tages Schritte gegen die Preſſe würden vorgenom⸗ 
men werden, doch ſcheint dieſer Plan einſtweilen an dem Mangel eines 
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ansführenden Organs geſcheitert zu fein. Der Polizeirath Müller, 
welcher dieſen Vormittag eine längere Unterredung mit dem General 
hatte, ſcheint dazu beauftragt geweſen zu ſein, ſpäter aber aus Feigheit 
ſich zurückgezogen zu haben, denn gleich nach der ſtattgehabten Confe⸗ 
renz mit Haynau hat Polizeirath Müller ſich zu Haus begeben, ins 
Bette gelegt und dem General angezeigt, daß plögliche Erkrankung ihn 
hindere, die ihm ertheilten Befehle auszuführen. Weiter wüßte ich für 
jetzt nichts zu berichten, als höchſtens noch, daß die Ruhe der Stadt 
ltets dieſelbe muſterhafte iſt, und daß der bleibende landſtändiſche Aus⸗ 
ſchuß für alle etwa eintretenden Fälle die nothwendigen Vorkehrungen 
getroffen hat. 2 

Nachträglich wird mir noch mitgetheilt, daß die geſammte in 
Münden und Umgegend liegende haunoverſche Heeresmacht geſtern Be- 
fehl erhalten hat, ſich morgen hart an der Gränze aufzuſtellen. Die 
Stärke dieſer Macht beläuft ſich — noch immer auf 650 Mann. 

Ka ſſel, den 4. Oktober. (Tel. Dep. d D. Ref.) Die Bürger 
garde iſt während der großen Militairparade aufgelöſt worden und ſoll 
um 6 Uhr die Waffen abliefern. (Abgegangen von Kaſſel 12 Uhr 
40 Minuten, eingegangen in Berlin 5 Uhr 36 Miunten) 

Kaſſel, den 4. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Oettker wird 
ins Kaſtell gebracht. Das Ständehaus von Garde du Korps beſetzt, 
um Ständemitglied Heukel zu verhaften. Ständehaus geſchloſſen und 
Mitglieder des Ausſchuſſes darin. Die Bürgerwehr hat, jeden 
Konflikt mit dem Militair vermeidend, die Wache nicht bezogen. Die 
Waren find und werden freiwillig nicht abgegeben. 

Kaſſel, den 4. Oktober. Bei der Parade hat Haynau eine 
ſcharfe Rede für abſolutes Fürſtenregiment an die Offiziere gehalten. 
Dem Oberſteuerkollegium iſt die Ausführung der Verordnung wegen 
Steuererhebung anbefohlen. Die Preſſe iſt in Beſchlag genommen. 
Obſchon die Gemüther ſehr aufgeregt ſind, findet doch eine äußere 
Ruhe ſtatt. 

(Dieſe Depeſche iſt uns erſt nach 10 Uhr Abends zugegangen.) 

(Tel. Korr.⸗B.) 

München, den 3. Oktober. (D. R.) Die Oktoberfeſte, welche 
heut mit der feierlichen Enthüllung der Bavaria beginnen ſollen, ha⸗ 
ben unſere Stadt mit Fremden überfüllt. Leider wird die Mißgunſt 
des Wetters einen großen Theil der wirklich großartigen Vorbereitun⸗ 
gen, welche alle Korporationen der Reſidenz getroffen haben, unnütz 
machen, wenn man ſich nicht noch raſch entſchließt, Alles einem ſpä⸗ 
tern Tage vorzubehalten. Indeſſen haben dieſe nächſten Intereſſen 
keineswegs vermocht, die allgemeine Theilnahme an der Entſchieden— 
heit, womit Preußen in dieſem Augenblicke zur nationalen Frage 
Deutſchlands und zur konſtitutionellen in Kurheſſen auftritt, im grö⸗ 
bern Publikum zu abjorbiren. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man 
in dieſem Augenblicke die Wendung der Stimmung zu Gnuſten die⸗ 
ſer Entſchiedenheit ſo ſtark nennt, daß das Pfordten'ſche Syſtem, ihr 
gegenüber, kaum mehr auf eine Unterſtützung zu rechnen hat. Die 
Zeichen dafür liegen zunächſt in der Wuth vor, womit die gonverne⸗ 
mentale Preſſe und ihr Anhang die Preußiſchen Vorſchritte beſpricht. 
Und wer etwa zweifelhaft wäre, daß dieſe Wuth keinesweges ohne 
Inſpirationen zu ſoſchen Aeußerungen kommt, den braucht man blos 
auf die Verſchiedenheit der Handhabung des Preßgeſetzes zu verweiſen 

Jener Mißwille, welcher bisher, ſorgſam gepflegt, jedem 
Schritte Preußens entgegentrat, iſt verſchwunden und wir ſtehen an 
einer entſchiedenen Wendung. Selbſt in höhern Regionen verhehlt 
man ſich dies nicht, und ſchwerlich dürften etwa von Frankfurt anzu⸗ 
befehlende Erekutionen mit gleicher Energie und Eile vollzogen wer: 
den, als die „bundestreuen“ Vorbereitungen dazu beim Aſchaffenbur⸗ 
ger „Uebungslager.“ 

Se. Majeſtät der König von Sachſen weilt ſeit vorgeſtern hier, 
König Ludwig und König Otto von Griechenland feit geſtern; über⸗ 
morgen erwartet man die Rückkehr des regierenden Königspanres. 

Oeſterreich. 

Wien, den 4. Oktober. Zwiſchen Oeſterreich, Baiern, Sachſen 
und Würtemberg iſt, dem Vernehmen nach, eine Oſſenſiv- und Defen⸗ 
ſiv⸗Allianz abgeſchloſſen worden. Graf Bernſtorff, Preußens Ge⸗ 
ſandter, vor Kurzem nach Italien verreiſt, wird ſtündlich zurückerwar⸗ 
tet. g (Tel. Korr.⸗B.) 

Schweiz. 

Bern, den 26. September. (D. R.) Das Leben der hier ſich 
aufhaltenden Deutſchen Flüchtlinge geftaltet ſich immer betrüben⸗ 
der. Sie ſind meiſtens arm und viele ohne Beſchäftigung. Aus 
Deutſchland haben die Unterſtützungen aufgehört, der hieſigen Bevöl⸗ 
kerung gegenüber ſtehen ſie iſolirt und niemand kümmert ſich um fie. 
Unter einander leben fie in großer Uneinigkeit und einer verläſtert den 
andern. Das gegenſeitige Mißtrauen iſt fo groß, daß ſie in einer vor 
etlichen Tagen gehaltenen Verſammlung beſchloſſen haben, die Sitzun⸗ 
gen des die Unterftügungsgelver verwaltenden Komite's follen öffent⸗ 
lich ſein. Wahrſcheinlich wird das Schickſal dieſer Bedauernswerthen 
bald eine neue Wendung nehmen. Wenn nämlich der Regierungs⸗ 
rath wirklich verfügt, was geſagt wird, daß er von jedem Flüchtling 
eine Kaution von 800 Franken verlangt, fo find die meiſten gezwun⸗ 
gen, nach Amerika auszuwandern. Herr Druey leiſtet ihnen zu ſolchem 
Zweck allen möglichen Vorſchub und ſichert ihnen freie Poſt bis Pa- 
vis oder Havre. 11 
5 Frankreich. 

Paris, den 2. Oktober. Der Maire von Montmartre hat für 
ein halbes Jahr alles Singen in Wirths⸗Lokalen nach 8 Uhr Abends 
bei Strafe verboten. — Dem „Evenement“ zufolge hat man einen 
Sergeanten, der neulich bei einer Revue zu Verſailles, als L. Napo⸗ 
leon und Changarnier vorüberritten, der Republik ein Hoch rief, zur 
Strafe nach Algerien geſchickt. — Die Gemälde des Muſeum Stan- 
diſh (Eigenthum Ludwig Philipp's) werden jetzt zur Verſendung nach 
Eugland eingepackt. Dadurch widerlegt ſich die Angabe, als habe 
der Exkönig dieſes Muſeum der franzöſiſchen Nation geſchenkt. — Ge⸗ 
ſtern ſtanden zwei Deutſche, Rapp und Sander, erſterer aus Baden 
und letzterer aus Preußen gebürtig, wegen Landſtreicherei verklagt, 
vor dem Zuchtpolizeigericht. Nach ihren Ausſagen waren beide bei 
dem Badiſchen Aufſtande betheiligt und hatten flüchten müſſen. Sie 
wurden im Weichbilde von Paris bettelnd betroffen und von Gens⸗ 
darmen verhaftet. Der Gerichtshof beſchloß, das Urtheil erſt in 14 
Tagen zu ſprechen und inzwiſchen bei den betreffenden Geſandten über 
die Angeklagten, welche früher Soldaten waren und deſertirt ſind, Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. — Der Engländer Lumley iſt zum Direktor 
der hieſigen italieniſchen Oper ernannt worden. — Ein Polizei-Com⸗ 
miſſar nahm auf richterlichen Befehl geſtern in den Büreau's einer ca⸗ 
liforniſchen Geſellſchaft Nachfuchungen vor, verhaftete den Direktor 
und nahm für 180,000 Fr. Werthpapiere und eine Maſſe Waaren ze. 
in Beſchlag. — Der Prozeß zu Oran ſchreitet langſam ſort. Es 
ſcheint, daß die Angeklagten und die Ortspreſſe eine ſehr heftige Sprache 


führen. Das „Echo von Oran“ iſt wegen untreuen und böswilligen 
Berichtes über die Verhandlungen vom Gericht vor ſeine Schranken 
geladen worden. — Der „Moniteur“ enthält einen Bericht des Kriegs⸗ 
miniſters über die Nothwendigkeit, den Eingebornen unſerer Colonien 
in Algerien einen guten Unterricht zu ſichern. Dem Bericht folgt ein 
Dekret Louis, Napoleons, welches auf Staatskoſten zu Medeah, Tlem⸗ 
cen und Conſtantine höhere muſelmänniſche Schulen errichtet, in wel⸗ 
chen Candidaten für den arabiſchen Schul-, Kirchen- und Juſtizdienſt 
und für die arabiſchen Büreaus unentgeltlich herangebildet werden 
ſollen. Der Unterricht wird in drei verſchiedene Courſe eingetheilt. 
Kinn. Jig) 

— (Koln. Ztg.) Der „Abend Moniteur“ meldet die Rückkehr Per⸗ 
ſigny's mit dem Zuſatze, daß er zwei Tage früher eingetroffen ſei, 
als er erwartet wurde. — Dem „Bulletin de Paris“ zufolge werden 
alle Repräſentanten der Nationalverſammlung einen Antrag vorlegen, 
wonach die Beiſetzung der Leiche Ludwig Philipp's zu Dreur geſtattet 
werden ſoll. Die Regierung ſcheint geneigt, dieſem Antrage beizu⸗ 
pflichten, und das Miniſterium ſoll ſich ſchon damit beſchäftigen, über 
die Art und Weiſe der Feierlichkeit das Nähere feſtzuſtellen. Unver⸗ 
bürgt heißt es, die Prinzen des Hauſes Orleans würden die Erlaub⸗ 
niß erhalten, die Aſche ihres Vaters nach Frankreich zu begleiten. — 
Die „Aſſemblee nationale“ ſagt aus Anlaß ihrer Beſchlagnahme: „Um 
4 Uhr hat man uns mit Beſchlag belegt; noch haben wir kein amtli⸗ 
ches Aktenſtück empfangen. Es iſt dies demnach keine gewöhnliche 
Parquetſache; wir werden auf höheren Befehl verfolgt. Das Elyſee 
tritt gegen die Journale der Ordnung auf, welche die Verlängerung 
der Gewalten des Präſidenten, die Verlängerung trotz der Nationals 
Verſammlung, nicht zulaſſen wollen. Geſtern ward der „Corſaire“ 
mit Beſchlag belegt; heute geſchieht dies der „Aſſemblée nationale“ 
und morgen wird der „Ordre“ an die Reihe kommen; dann folgen 
die legitimiſtiſchen Blätter und vielleicht das „Journal des Debats.“ 
Die Preßfreiheit eriftirt für die unabhängigen Journale aller Farben 
nicht mehr, und doch ſind wir noch erſt unter der Präſidentſchaft. 
Was würde aus der Freiheit zu ſchreiben unter dem zehnjährigen Con⸗ 
ſulat werden, und was würde unter dem Kaiſerthum davon übrig 
bleiben? Wir verdanken der Präſidentſchaft das neue Preßgeſetz; muß 
man nicht erwarten, daß dieſes Geſetz unter dem Kaiſerthum nur noch 
einen einzigen Artikel enthalten würde?“ ' 

Paris, den 3. Oktober. Die Permanenzkommiſſion hielt eine 
Sitzung, ohne Beſchluß zu faſſen. Die Spaniſche Regierung hat eben⸗ 
falls Nachricht von einem bevorſtehenden Einfall auf Cuba erhalten. 
Die Sardiniſche Regierung hat die Internirung des Erzbiſchofs Fran⸗ 
zoni in Frankreich verlangt. (Tel. Korr.⸗B.) 

Paris, ben 4. Oktober. Der Präſident ſoll heute in Faubourg 
St. Antoine ſchlecht empfangen worden fein. Der Erzbiſchof Franzoni 
bleibt in Lyon. Thiers iſt in Paris eingetroffen. Die Spaltung un⸗ 
ter den Legitimiſten iſt durch eine neue Veroffentlichung bekräftigt wor⸗ 
den. Ein großes Manöver hat im Beiſein des Präſidenten zu Saint 
Maur ſtattgefunden. Einem Gerüchte nach ſoll die Königin von 
Spanien ſchwanger ſein. (Tel. Korr.⸗B.) 

Dänemark. 


Kopenhagen, den 1. Oktober. Unſer Verluſt bei Miſſunde 
wird ſo angegeben: Todte: 2 Offiziere u. 28 Mann, Verwundete: 5 
Offiziere und 176 Mann; einige und dreißig Vermißte. 

N Die Affaire mit der „Geſion“ ſoll veranlaßt haben, daß nicht 
allein eine Preußiſche ſondern auch eine Oeſterreichiſche Note an den 
hieſigen Geſandten gerichtet worden iſt, um von der hieſigen Regie⸗ 
rung Aufklärung darüber zu verlangen. Oeſterreich verlangt eine ſol⸗ 
che Auftlärung im Namen des Deutſchen Bundes und Preußen in 
eigenem und ebenfalls im Namen des Deutſchen Bundes. — Eine 
Antwort der hieſigen Regierung ſoll bereits erfolgt ſein — wie ſie 
lautet, iſt aber noch nicht bekannt. 

Kopenhagen, den 3. Oktober. Se. Majeſtät der König iſt 
geſtern Nachmittag mit dem Dampfſchiffe „die Eider“ hier wieder ein⸗ 
getroffen. — Der Regierungskommiſſair von Tilliſch iſt gleichfalls 
hier angekommen und wird ſich einige Tage aufhalten. — Bei der 
Abreiſe von Flensburg gab der König ſeine Freude über den ihm da⸗ 
ſelbſt zu Theil gewordenen Empfang zu erkennen, und ſprach es aus, 
daß Flensburg für die Zukunft der Hauptſitz der Regierung 
des Herzogthums Schleswig ſein und daß das erſte Ma⸗ 
giſtrats-Mitglied den Titel „Oberpräſident“ führen 

olle. 

Italien. 

Turin, den J. Oktober. Die Urtheilsſprüche über die beiden 
Erzbiſchöfe wurden veroffentlicht. Erzbiſchof Franzoni iſt in Beſan 
eingetroffen. 0 (Tel. Korr.⸗B.) 

Florenz, den 30. Sept. Der Bürgermeiſter Peruzzi ift wegen 
der Petition des Gemeinderaths zur Reaktivirung der Verfaſſung ab⸗ 
geſetzt worden. (Tel. Korr.⸗B.) 

rmiſchtes. 


Ve 

Ein Denkmal für Columbus. Wir ſind in der Mitte des 
neunzehnten Jahrhunderts, und einer der größten Männer, der durch 
die Entdeckung einer neuen Welt die Geſtalt der Erde veränderte 
Chriſtoph Columbus, beſizt noch kein Denkmal. Dieſer merkwür⸗ 
digen Undankbarkeit ſoll endlich ein Ziel geſetzt werden. In Madrid 
iſt zu dieſem Zwecke durch die Herren Salvador Bermudes, Dichter 
und Mitglied der Cortes, und Martinez della Roſa, ehemaligen Ge⸗ 
ſandten Spaniens in Paris, eine allgemeine Subſeription eröffnet 
und mit Unterſchriften der hervorragendſten Perſönlichkeiten Spaniens 
ſogleich bedeckt worden. Das koloſſale Monument fol in der Nähe des 
Haſeus von Palos de Maguer, dem Kloſter von Santa Anna ge⸗ 
genüber, wo ſich Columbus bei ſeiner erſten Eutdeckunsreiſe einge⸗ 
ſchifft hatte, errichtet werden. Herr Bermudes iſt beauftragt, die Liſte 
ſelbſt nach England zu bringen. Für die Jeichnung des Entwurfs zum 
Monumente wird ein Concurs ausgefchrieben, und die Künſtler von 
ganz Europa werden aufgefordert werden, ſich daran zu betheiligen. 
Die vorläufigen Vorſchläge und Veranſchlagungen ſprechen von nichts 
Geringerem als einer Statue von ſechs Metres Höhe und von Grup⸗ 
pen im Umfange von zwölf Metres, welche ſie umgeben und halten 
ſollen. Die Statue ſoll in Florentiner Bronze gegoſſen und das Pie⸗ 
deſtal in roſenfarbigen Granit ausgeführt werden. Das Minimum 
der Koſten iſt auf 500,000 Franes veranſchlagt. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 7. Oktober. Die bis zum 19. d. M. im Magiſtrats⸗ 
ſitzungsſaal zur Einſicht des Publikums ausgelegte Gemeindewähler⸗ 
liſte enthält im Ganzen 1970 Namen, und zwar von Wählern J. 
Klaſſe mit einer Einnahme von 12,000 bis 1,800 Rthlr. die Zahl von 
176. II. Klaſſe mit 1,500 bis 700 Nethlr. Einnahme: 509. III. 
Klaſſe mit 650 bis 250 Rihlr. Einnahme: 1283. Mit 12,000 Rthlr. 
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Einnahme iſt allein der Hr. Erzbiſchof Przyluski verzeichnet. Auf⸗ 
fälliger Weiſe ſind mehrere Hauptleute in die III. Abtheil. geſetzt, wie⸗ 
wohl ein Hauptmann, auch II. Klaſſe, mit Einſchluß des Servis ein 
höheres Einkommen, als 650 Rthlr. haben muß. Auch finden ſich 
manche Perſonen in der Liſte vermerkt, welche Poſen bereits verlaſſen 
haben, z. B. der Appell⸗Gerichtspräſ. Noe tel, der Reg.⸗Rath von 
Schreeb ꝛc. Eine Berichtigung ſcheint hiernach Noth zu thun und 
wolle das Publitum durch baldige Einſicht der Liſten, nach Kräften 
dazu beitragen. 

„ Uns zugekommenen Nachrichten zufolge ſoll unſere Schauſpie⸗ 
letgeſellſchaft in der alten Honigkuchenſtadt Thorn keineswegs 
Honig ſammeln. Der Theaterbeſuch ſoll ſparlich ſein und das dor⸗ 
tige Publikum nur große Trauerſpiele und Opern verlangen. - Eine 
neue Liebhaberin, Frl. Barth, gefällt; Frl. Brandenburg hat ge⸗ 
kündigt, Frl. Ludwig iſt wieder Prima donna der Oper und ſoll 
beifällig aufgenommen werden, weniger ein neu engagirter Tenoriſt. 
Nächſtens geht die Geſellſchaft nach Bromberg. 

— Sonnabend fand die Einführung des Appellations-Gerichts— 
Vice⸗Präſident v. Schröter in ſein Amt Statt. 

pe Kurnif, den 2. Oktober. Es iſt erfreulich wahrzunehmen, 
wie hin und wieder auch in kleineren Ortſchaften der Schönheitsſinn 
und namentlich der Sinn für Volksgeſang geweckt und belebt wird. 
8 Kin ſich in dem benachbarten Städtchen Santomysl ein Verein von 

ännern gebildet, welcher wöchentlich mal Geſangübung hält und fo 
auf det einen Seite, wenn auch uur indirekt das äſthetiſche Gefühl des 
Volkes bildet, auf der anderen aber, was faſt noch höher in Anſchlag 
zu bringen iſt, Männer aller Stände zuſammenführt und ſie inniger 
mit einander verknüpfet. Möchte recht bald dieſes ſchöne Beiſpiel an 
recht vielen Orten unſerer Provinz, die in dieſer Beziehung noch nicht 
ſehr weit vorgeſchritten iſt, würdige Nachahmung finden und möchten 
namentlich ſolche Vereine ſuchen, auf die Verſchönerung des Kirchenge⸗ 
ſanges einzuwirken. 

Vielen Landwehrmännern der Stammkompagnie des 19. Land⸗ 
wehrregiments, welche zu Schrimm ſteht, iſt die Erlaubniß ertheilt, 
entweder in ihre Heimath zurückzukehren, oder aber auch in ihrem 
Dienſtverhältniſſe zu verbleiben. Die meiſten derſelben aber haben 
vorgezogen letzteres zu wählen, weil fie in dieſem um Beſtreitung ihrer 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe keine Sorge haben, andernfalls aber, 
nachdem nun der Sommer mit feinem Verdienſte vorüber iſt, ſie Noth 
und Elend erwartet. So hat der Staat durch Einziehung der Laud— 
wehrleute ſich große Koſten zugezogen, welche nun, durch das längere 
Halten derſelben noch vergrößert werden. 

e Zirfe, den 5. Oktober. In hieſiger Gegend hat ſich vorige 
Woche ein eigenthümlicher Unfall ereignet, der jedoch erft geſtern ruch⸗ 
bar geworden und zur Kenntuiß der Behörden gelangt iſt. Zu ges 
dachter Zeit nämlich, am Wochenmarkt, war ein Mann aus Grün: 
thal, welcher zuletzt in Jagolitz gewohnt haben ſoll und Beſitzer eines 
Fuhrwerks war, hier anweſend, entfernte ſich jedoch an demſelben Tage 
noch aus der Stadt. Seitdem kam er nicht zu den Seinigen zurück, 
wurde indeß in Folge haufiger Abweſenheit von Hauſe eben nicht ver⸗ 
mißt, bis man ihn endlich geſtern auf wenig betretenem Waldwege 
nahe dem letztgenannten Dorfe todt neben ſeinen todten Pferden fand. 
Einſtweilige Beſichtigung der zunächſt Anweſenden entfchied für ges 
waltſame Tödtung und es ift, da jener Bezirk zum Samter'ſchen Kreiſe 
gehört, dem dortigen Gericht die Sache zur genaueren Unterſuchung 
übergeben worden. - 

v Schrimm, den 6. Oktober. Die durch die Februar-Ueber⸗ 
ſchwemmung zerſtörten zwei, erſt ein Jahr alten Brücken bei Schrimm 
auf der Kunſtſtraße nach Poſen werden ſchon dieſen ganzen Sommer 
über reparirt, und bei der angewandten Arbeitsmethode läßt ſich gar 
nicht abſehen, wann ſie fertig werden. Die Arbeitskräfte werden 
dem Ackerbau entzogen, weil für Wenigthun jedem Arbeiter 9 Sgr. 
und darüber täglich gezahlt werden, ein Arbeitslohn, den beſonders 
der Landwirth nicht zahlen kann, der deshalb keine Arbeiter erlangt. 
Kein Ober-, kein Unteraufſeher kaun die nicht zu bändigende Maſſe 
der Arbeiter zu einer anhaltenden Thäligteit bringen, und der Baby⸗ 
loniſche Thurmbau wird da im Kleinen aufgeführt. Der Verkehr auf 
dieſer Straße iſt ſehr erſchwert, und tritt erſt, wie bald zu erwarten, die 
Regenzeit ein, fo muß jener für den Winter ganz aufgehoben werden, 
weil die gegenwärtige Nothſtraße leicht unter Waſſer geſetzt werden 
kann und der jetzige Waſſerbau ein Bau im Waſſer werden müßte, 
der leicht ganz zu Waſſer werden dürfte. Hier muß Hülfe von Oben 
kommen, wie das Publikum ſagt, dem die ganze Sache gewiß nicht 

leichgültig iſt. Das Chauſſeegeld muß vollſtändig gezahlt werden, 
die Brücken bei der Stadt ſind und werden nicht fertig, und der die— 
ſerhalb nothwendig gewordene Nebenweg iſt ſchlecht und auch viel 

u lang. 
P 2 Dobrzyca, den 3. Oktober. Heute Nachmittag um 4 Uhr 
marſchirte die ſeit längerer Zeit in Pleſchen wegen der in der Umge⸗ 
gend vorgekommenen Räuvereien ſtationirte Compagnie des 6. Linien⸗ 
uf Regts. hier durch. Sie hatte plöblich Marſchordre nach Kroto⸗ 
ſchin erhalten, von wo ſie, wie wir hören, mit dem betreff. Bataillon 
vereinigt, den Marſch nach Glogau antritt. Wir wünſchen, daß die 
durch Hülfe dieſer Truppen in hieſiger Gegend wieder hergeſtellte Si⸗ 
cherheit des Eigenthums und Lebens nicht von Neuem geſtört werde, 
was bei dem herannahenden Winter um ſo mehr zu fürchten ſteht, 
als der Verdienſt für den Proletarier abnimmt, während ſich ſeine Be— 
dürfniſſe ſteigern. 

Am 30. v. Mts. Abends wurde dem Gutsbeſitzer v. R. zu Lu⸗ 
tynia von boshafter Hand ein Getreideſchober angezündet, wodurch 
70 Schock Roggen in Flammen aufgingen. Der Schober war nicht 
verſichert. Man ift dem Thäter auf der Spur. 


+ Inowraelaw, den 5. Oktober, Ueber den tragiſchen 
Kampf mit den Tſcherteſſiſchen Ueberläufern möchte folgendes Nähere 
von Intereſſe ſein: Am i. d. Mis. verbreitete ſich kurz vor Mittag 
hier das Gerücht, es ſeien 10 Mann Tſcherkeſſen, welche, aus Ruß- 
land deſertirt, zuerit das Preußiſche Städtchen Kruſchwitz erreicht und 
daſelbſt eine gaſtfreundſchaftlicke Aufnahme gefunden hatten, im An⸗ 
marſche auf Inowraclaw; ihre Abſicht ſei, nach Berlin zu gehen, ſich 
dort Sr. Majeftät unferem Könige vorſtellen zu laſſen, um in feine 
Dienfte zu treten. Dieſes Gerücht erhielt zur Freude des Publikums 
bald feine volle Beſtätigung, denn bald nach 12 Uhr Mittags rückten 
die 10 Mann 2ſcherkeſſen, mit ſilbernen Medaillen dekorirt, ſtark be⸗ 
waffnet und koſtbar gekleidet, unter Begleitung eines Gensdarmen 
mit 13 Pferden hier ein, hielten vor dem Landraths⸗Amte an und 
wei von ihnen begaben ſich in das Büreau, um über ihren weiteren 
Marſch zu unterhandeln. Ihre kleinen, mageren Pferde waren durch 
den ſchnellen Marſch, den ihre Deſertion erheiſchte, ſehr abgemattet. 
Nachdem der Herr Landrath v. Jer now die Leute mit dem Geſetz bes 
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kannt gemacht und alles Mögliche, aber leider vergeblich verſucht hatte, 
die fremden Gäſte zur friedlichen Abgabe ihrer Waffen zu bewegen, 
wurden dieſelben vor das Thor der Kaſerne geführt, wohin ſie das 
maſſenhaft vertretene Publikum begleitete. Auf dem Kaſernenhofe 
ſtand die zur Zeit 50 — 60 Mann ſtarke Escadron Dragoner bereits, 
auf alle Eventualitäten gefaßt, kampfgerüſtet da. Nochmals wurden 
Verſuche zur friedlichen Entwaffnung der ſeltenen Gäſte gemacht; allein 
alle Mühe war fruchtlos; denn ihr Begriff von Ehre, dem gegenüber 
ſie auf ihr Leben und alles dem Menſchen Theuere reſigniren, ließ es 
nicht zu, die Waffen, ihr Heiligthum, lebendig aus den Händen zu 
geben. Sie erklärten daher auch in Polniſcher Sprache, daß ſie es auf 
das Aeußerſte ankommen laſſen und ſchlimmſtenfalls kein Bedenken 
tragen würden, ſich ſelbſt den Tod zu geben. Darauf ließ der Herr 
Rittmeiſter v. Jlow durch eine circa 25 Mann ſtarke Abtheilung 
Dragoner mit gezogenem Säbel die Straße nach dem Markte zu ſper⸗ 
ren und eine Abtheilung ohne Pferde, aber mit Feuergewehren verſe⸗ 
hen, auf der Straße, dicht an der Hofmauer der Kaſerne aufmarſchi⸗ 
ren. Auf einen Wink ihres Führers, machten die Kankaſushelden im 
Nu Front gegen letztere Dragonerabtheilung, im Augenblicke hatten 
ſie ihre langen, leichten Büchſen aus dem Futteral von Pelz und hiel⸗ 
ten dieſelben, mit der Kolbe auf das Knie geſtützt, in der rechten Hand. 
Auf das Kommando: „Feuer!“ gaben die nicht berittenen Dragoner 
eine Salve, die ſogleich von ihren Gegnern erwidert wurde. — Das 
Publikum floh, beiläufig geſagt, auseinander. — Da durch dieſe 
Schüſſe aber weder eine Civil- noch Militärperſon verletzt wurde, ſo 
läßt ſich annehmen, daß die Dragoner mit Platzpatronen und ihre 
Gegner über die Köpfe hinweggeſchoſſen haben, jene vielleicht, um das 
Publitum zu verſcheuchen und zu zeigen, daß man Ernſt machen wolle, 
dieſe wahrſcheinlich, um ihre nicht feindliche Abſicht zu erkennen zu 
geben; denn es iſt wohl nicht gut anzunehmen, daß 10 im Dienſte der 
Waffen jo geübte Krieger alle ihr Ziel verfehlen follten, von dem fie 
kaum 15 Schritt entfernt waren. Die Dragoner aber hätten minde⸗ 
ftend von dem ihnen ſchaarenweis gegenüberſtehenden Publikum Je⸗ 
manden treffen müſſen, wenn ſie ſcharf geſchoſſen hätten, oder ſie 
müſſen nach den Wolken gezielt haben. Von der ſcharfen Ladung der 
Tſcherkeſſen liefert die Mauer die ſchlagendſten Beweiſe! 

Kaum hatten die Mahomedaner ihre Schüſſe abgegeben, als ſie 
ihr Heil in der Flucht ſuchten und von den Dragonern verfolgt wur⸗ 
den. Ich hatte, theils dahin gedrängt und theils weil ich ſchon einge⸗ 
ſchrieden und im Begriff war, mit der Poſt nach Bromberg zu reiſen, 
einen Standpunkt auf der Treppe vor dem Poſtgebäude genommen, 
von wo aus ich, wenn auch nicht ohne Gefahr, den ganzen Straßen⸗ 
kampf überſehen konnte und Augenzeuge war, wie der hinterſte der 
fliehenden Tſcherkeſſen, ſich umwendend, um jeinen nächſten Ver⸗ 
folger, einen Unteroffizier, zu erſchießen, von dieſem einige Säbelhiebe 
erhielt, daß er, vom Blut übenfloſſen, mit feinem wieder von einer 
Kugel getroffenen Pferde ſtürzte, nachdem ihn daſſelbe noch einige 
Schritte ſeitwärts an ein Haus getragen hatte. Mit Pferd und Rei⸗ 
ter war es aus. Gleich darauf ſtürzte derſelbe Unteroffizier, von einem 
Wurfmeſſer durchbohrt, vom Pferde; auch er war nicht mehr. Das 
Wurfmeſſer (ich hatte eins in der Hand) beſteht aus einer ungefähr 
13 Fuß langen, allmälig in eine Spitze auslaufenden, zweiſchneidigen 
und mit einer Blutrinne verſehenen Klinge von bedeutender Schwere 
und hat einen kurzen Handgriff von Horn. Von ſolchem Meſſer an 
der Stirn verwundet, kehrte auch bald ein Dragoner, mit Blut bedeckt, 
zurück. Unſere Poſt ging ab und ich ſah aus dem Wagen entſeelte 
und ſchwer verwundete Tſcherkeſſen, ſo wie auch todte Pferde hin und 
wieder auf der Chauſſee liegen. 5 Tſcherkeſſen waren kampfunfähig; 
die letzten 5 Mann aber nahmen ihre Richtung nach dem ſeitwärts 
von der Chauſſee gelegenen Vorwerke Kruſchliewiee, ließen dicht vor 
den Scheunen ihre Pferde entlaufen und flüchteten ſich ein Haus, aus 
welchem ſie auf Jeden, der ſich ihnen nahete, Feuer gaben. Der Ritt⸗ 
meiſter fand es rathſam, das Haus mittelſt Pechkränzen in Brand 
ſtecken zu laſſen. Vom Feuer gedrängt, verließen die Verfolgten das 
dem Ginfturz nahe Gebäude und eilten, nach verſchiedenen Richtungen 
hin Kugeln entſendend, in ein zweites. Bei dieſem Schießen wurde 
ein Tiſchlerlehrling, der eine Kugel durch die Wange erhielt und ein 
Dragoner von derſelben Kugel am Beine verwundet. Auch die anderen 
Gebäude und Getreideſchober wurden theils durch die Dragoner und 
theils durch die brennenden Gebäude angezündet, nur das eine Haus, 
welches die tapferen Tſcherkeſſen barg, blieb ſtehen, weil es von ſelbſt 
nicht verbrannte und weil ſich ohne Gefahr, erſchoſſen zu werden, ihm 
Niemand nahen durfte. 

Während die Escadron das brennende Vorwerk umlagerte und 
die frommen Muſelmänner eine Zeit lang andächtig fingen hörte, 
wurde per Eſtafette aus Bromberg Infanterie requirirt, und gegen 
Morgen kamen 40 Mann Musketiere des 4. Regiments mit Extrapoſt 
hier an, beſchoſſen erſt das Haus und erſtürmten es dann, bei welcher 
Affaire fie einen Mann einbüßten und ein Tſcherkeſſe, da auch dies 
Haus endlich noch angezündet wurde, den Feuertod fand. An Todten 
haben die Tſcherkeſſen im Ganzen 4, unſere Escadron 1 und die Ju⸗ 
fanterie auch!! Mann. Die feierliche Beerdigung dieſer 6 Gefallenen 
fand am 3. d. M. ſtatt; ſie wurden, mit Ausnahme des Dragoner⸗ 
Unterofſiziers, eines Katholiken, auf dem evangeliſchen Kirchhofe beer- 
digt. Sämmtliche Särge, denen Militärs und Civilperſonen von nah 
und fern in großer Menge folgten, waren mit Kränzen geſchmückt. 
Ueber dem gemeinſchaftlichen Grabe der Muſelmänner gaben 18 
Mann Juf. eine Salve und über dem des Infanteriſten und Drago⸗ 
ners je 3 Salven. Von den übrigen 6 Mann Tſcherkeſſen iſt einer ges 
ſund und erfreut ſich bei ſeinem Gefangenwärter vicler Beſuche und 
einer liebevollen Behandlung, während die 5 Verwundeten im Laza⸗ 
reth gehegt und gepflegt werden. Erſt geſtern beſuchte ich die letzteren, 
von denen nur einer leicht, die anderen alle ſchwer verwundet ſind; 
doch hofft der Schwadrons-Arzt, Dr. Hoffmann, ſie alle am Leben 
zu erhalten. Sie ſprechen alle Polnisch; auch rauchen fie Tabak und 
Cigarren bis auf einen, der einen Schuß im Unterleibe hat. 

+ Inowrac law, den 6. Oktober. In nachſtehenden Zeilen 
will ich noch die durch Infanterie erfolgte Erſtürmung des letzten Hau— 
ſes detailliren, in welchem die Tſcherkeſſen ſich verbarrikadirt hatten. 
Nachdem die 140 Mann Musketiere des 4. Regiments fo oft auf die 
Fenſter geſchoſſen, als fie einen Tſcherkeſſen daran wahrgenommen, 
mußten ſie endlich, um der 5 Mann habhaft zu werden, das Haus 
mit Sturm einnehmen. Zu dieſem Zwecke verſuchten ſie, um den 
Angriff aus der möglichſten Nähe zu beginnen, eine gedeckte Poſition 
hinter der Mauerruine eines durch Feuer zerſtörten Gebäudes zu erhal- 
ten, was ihnen auch gelaug. Von hier aus liefen ſie mit Hurrah auf 
das letzte Aſyl der Flüchtlinge zu, verloren aber bald zwei Mann aus 
ihren Reihen, die, von Kugeln getroffen, umkehren mußten; der Eine 
fiel todt nieder, als er wenige Schritte gegangen, dem Anderen war 
die Kugel durch Säbelkoppel und Kleider, bis auf die Haut gedrun⸗ 
gen, auf der ſie aber bloß einen blutrünſtigen Fleck verurſacht hatte. 


Unter Leitung zweier Offiziere, die ihren Mannſchaften mit dem Bei⸗ 
ſpiele der Tapferkeit vorangingen, wurden die Fenſter beſetzt und in 
das Haus gefeuert, wahrend einige Militärs die Thür erbrachen. 
Das Haus gerieth endlich in Brand, aber die todtverachtenden Tſcher⸗ 


keſſen ergaben ſich nicht, ſie verſchmähten vielmehr den ihnen angebo⸗ 


tenen Pardon. Da unſere Truppen zuletzt auch in die Stube drangen, 
zogen ihre Feinde ſich in eine Kammer zurück, deren Thür ſie beſetzten. 
Erſt als auch dieſe Thür geöffnet und ſie alle kampfunfähig da⸗ 
lagen und die brennenden Sparren mit Einſturz drohten, riefen fie: 
„Pardon!“ Darauf hat die Infanterie dieſe 5 Mann — 2 todte, von 
denen einer durch den Brand erheblich verletzt war, und 3 verwundete 
— mit Lebensgefahr aus dem Feuer getragen. So kämpft ein Tſcher⸗ 
keſſe für ſeine Ehre und Freiheit! 

Als Muſelmänner wollen dieſe Leute kein Schweinfleiſch genie⸗ 
ßen und dabei ſind ſie außerdem, obwohl ſie ſich der größten Theil⸗ 
nahme erfreuen, ſo mißtrauiſch, daß einzelne von ihnen nur die Cigar⸗ 
ren rauchen, die der Geber ihnen anraucht. Mit Ausnahme eines 
Verwundeten, der wohl in Folge ſeiner Wunden noch ſterben dürfte, 
rauchen die andern alle entweder Cigarren oder Türkiſchen Tabak aus 
Stambulkas, die man ihnen geſchenkt. Ihre ſ eidenen Hemden ze. 
mußten ihnen, da dieſelben mit Schmutz und Blut bedeckt waren, aus⸗ 
gezogen werden; ſie haben leinene erhalten. 2 

Man erzählt hier viele Geſchichtchen, wie Mancher an den todten 
und verwundeten Fremdlingen, die Geld, koſtbare Ringe, Bettwaſche 
30. bei ſich führten, fein Schäfchen geſchoren habe. 

Was die in dem von hier aus datirten (A) Artikel der Natio- 
nal Zeitung gerügte Mißhandlung der Gefangenen betrifft, jo kann 
ich dagegen erwidern, daß die Infanterie keine Schuld daran trägt; 
ihr Kommandeur hat ſich namentlich der Unglücklichen mit theilneh⸗ 
mender Humanität genaht. Daß einzelne Dragoner, deren Offiziere 
ebenfalls Mißhandlungen verboten, ſich dennoch vergeſſen haben ſollen, 
iſt wohl mit der Aufregung des Augenblicks und damit einigermaßen 
zu entſchuldigen, daß fie gleich einen Unteroffizier, der ihnen voran ritt, 
verloren. Wie aber ein Polizei⸗Sergeant, der, ſobald dieſe Flüchtlinge 
der Militärbehörde überantwortet waren, nichts mit ihnen zu ſchaffen 
hatte, ſich dennoch — was er zum Theil ſelbſt geſteht und durch viele 
Zeugen bewieſen werden kann — an einem ermatteten, wehrloſen Ge⸗ 
fangenen thätlich vergreifen konnte, weiß Niemand, womit das 
zu entſchuldigen wäre! Ueber dieſen iſt auch das Publikum ſehr auf⸗ 
gebracht und wünſcht ſeine Beſtrafung. 


Der Claq eur. 
Ein naturhiſtoriſcher Beitrag. 


Dem aufmerffamen Beobachter der Natur kaun nicht entgehen, 
daß auch unter den Thierklaſſen ein Wachſen und Abnehmen ſtattfin⸗ 
det, wie längſt an gewiſſen Gebirgs- und Gletſcherformationen er⸗ 
kannt worden. So iſt, ſeit Buffon ſeine verdienſtlichen Arbeiten un⸗ 
ternommen hat, der Vogel Dronte von der Infel Madagaskar ſpur⸗ 
los verſchwunden, und dagegen eine neue Viehſpecies entjtanden: 
Claqueur genannt. Unfere Naturforſcher, die durch die Analyſe der 
Bratwürſte und Saueischen, ſowie durch Verzehrung altersſchwacher 
Thiere im zooblogiſchen Garten ſehr in Anſpruch genommen werden, 
haben bisher verfehlt, jene Species vor das Forum des Seeirtiſches 
zu ziehen. Wir holen das Verſäumte nach. 

a er Claqucur gehört zu den fleiſchfreſſenden Thieren, trinkt aber 
nichts als baieriſches Bier. Im Aeußeren iſt er ſchon oft von ober⸗ 
flächlichen Beobachtern mit dem Menſchen verwechſelt worden. Er 
hält ſich gern heerdenweiſe zuſammen und folgt, wie die wilden Pferde 
und Eſel, einem beſonders ſtarken Hengſte, einem Führer, den er Chef 
der Claque nennt. An feinem Körper iſt er mit einem ungewöhnlich 
dicken Fell bekleidet, das in den Handflächen, abweichend vom Men⸗ 
ſchen, in eine Art hornige Maſſe endet, mit der er oft ein merkwür⸗ 
dig ſchallendes Geräuſch hervorbringt. Dieſen Lärm erhebt er nur 
Abends, wenn er truppweiſe mit ſeines Gleichen beiſammen iſt, wo⸗ 
bei ſein Oberefel ſtets das Signal angiebt. Er gleicht hierin durch⸗ 
aus dem Froſche und Rohrſperling. Schüchtert man ihn durch ſtar⸗ 
kes Ziſchen ein, ſo ſchweigt er wie dieſe Thiere einen Augenblick, 
fängt alsdann aber deſto ſtärker von vorne an. Wie die Raben und 


Elſtern liebt er das blanke Geld und fängt kleine Geldſtücke mit ſel⸗ 


tener Geſchicklichkeit auf. Heerdenweiſe hat er Muth und bietet Trotz, 
einzeln iſt er feig und verſteckt ſich gern, wobei er eine ſeltſame Furcht 
vor Ohrfeigen äußert. Er läßt ſich leicht von gewiſſen Perſonen 
zähmen, und beweiſt feine Anhänglichkeit alsdaun durch frohes An⸗ 
einanderſchlagen ſeiner Hornhäute. Gegen andere Perſonen, nament⸗ 
lich gegen ſolche, die ihn nie zu füttern pflegen, äußert er heftigen 
Unwillen durch Ziſchen. 

Er hält ſich am liebſten in den Parterre's der Schauſpielhäuſer 
auf und lebt ganz von den Schauſpielern, die ihn in größeren oder 
kleineren Heerden als Hausthier zu halten pflegen. Doch kann man 
ſich im gezähmten Zustande nie ganz auf ihn verlaſſen, denn er 
ſchließt ſich nach Befinden der Umſtände, eben fo wie die Tauben, gern 
einem anderen Schwarme an. Sängerinnen hat er am liebſten, doch 
hat man auch Beiſpiele, daß er männlichen Perſonen Beweiſe von 
langjähriger Anhänglichkeit gab. Zuweilen ſammelt er Blumen und 
wirft ſie nach den Perſonen, die man ihm zeigt. Mit dem Stocke 
muß man ihn nie ſchlagen, weil er ſonſt leicht böfe wird. Er gehort 
zu den von der Polizei geduldeten Thieren und ſcheint dies zu wiſſen, 
da er ſich oft in Gegenwart derſelben unverſchämt genug beträgt. Im 
Wärter fühlt er ſich am wohlſten, während er ſich im Sommer häu⸗ 
tet. In dieſer Zeit beluſtigt er ſich zuweilen mit Taſchendiebſtahl. 
Er iſt denſelben Krankheiten wie der Menſch unterworſen, nur leidet 
er noch außerdem an der Klauenſeuche. Heerdenbeſitzer haben deshalb 
vorgeſchlagen, feine händeähnlichen Klauen mit Eiſen zu beſchlagen. 
Seine Hauptfeinde find die Theaterrecenſenten, die ihm ſtets nachſtel⸗ 
len, ohne ihn vertilgen zu können. an fängt ihn mit Freibillets 
und Preußiſchen Viergroſchenſtücken; auf Zweigroſchenſtücke beißen in⸗ 
deß nur kleinere Exemplare an. Von feiner Haut iſt bis jetzt von den 
Gewerben noch kein Gebrauch gemacht, doch läßt ſich vorausſehen, daß 
bei fortgeſchrittener Gerberei man dieſelbe biegjam machen und viel⸗ 
leicht zu mancherlei dauerhaften Lederarbeiten verwenden kann; ſie ſteht 
an Dauerhaftigkeit zwiſchen Rhinoceros und Elephant mitten inne. 
Aus feinen Knochen laſſen ſich Jagd- und Diebespfeifen verfertigen, 
mit feinen Haaren aber ſtopft man Sopha s und Stühle aus. Sei⸗ 
ner Freiheit beraubt, wird er traurig, frißt was man ihm giebt, be⸗ 
zahlt Koſten und verliert die Nationalkokarde. Wenn er nicht or der 
Zeit todtgeprügelt wird, ſtirbt er erſt ſpat eines natürlichen Todes. 
Friede ſeiner hahnebüchenen Aſche. E. K. 

Pr ä — — ⁵ ‚ä—ę— ää— 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
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Angekommene Fremde. 


Vom 6. October. 
Bazar: Die Gutsbeſitzer v. Zöltowski a. Niechanowo, Fr. v. Grabows ka 


a. Nzadkowo 

Lauk's Hötel de Rome: Fr. Generalin v. Kurnatowska a. Samter; 
Apotheker Weiß u. Volontair Meyer a. Nentomysl; Wirthſch.-In⸗ 
ſpektor Foltinski a. IJanowiec. 

Schwarzer Adler: Fr. Poſthalter Luttow a. Gneſen; Landwirth Pfo- 

tenbauer a. Grochwitz. 

Hotel de Baviere: Gutsb. Wabn a. Schildberg; Kammerger -Neferend. 
orek u. Holzhändler Heppner a Berlin; Leut. im 2. Huf.⸗Regt. v. 
ychlinski a. Wohlau; Kaufm. Uhlmann a. Uhlfeld. 

Hötel de Dresde: Nechts Anwalt Ahlemann a. Samter; Wirthſch. 

Inſpektor Grunwald a. Piotrowo 
Hötel de Berlin: Profeſſor Jakowicki a. Trzemeſzno; Kaufm. Krätke 
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Drei Lilien: Vorwerksbeſitzer Schmidt a. Nadzim; Kommiſſarius Swiat- 
kowski a. Dobrojewo; Gutsb. v. Broniſz a. Bieganowo. 


Vom 7. Oktober. f 

Bazar: Die Gntsbeſitzer v. Niegolewski a. Niegolewo, v. Mofzezinski 
a. Stempuchowo, Podoski a. Polen, Einwohner Sypniewski a. 
Pietrowo. 

Lauk's Hötel de Rome: Die Kauft Lowy, Frieſe u. Grove a. Berlin, 
Guteb Graf Grabowski a. Siedlec, Gutsb. v. Heydebrun u. Schö⸗ 
nemann a. Marnin. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. Echauſt a. Liesniewo, Fr. Seredvnska 
a. Jaktorowo, Fr. Bürgerin Echauſt a. Czerniejewo, Die Wirt: 
ſchafts Commiſſ, Leuſchner a. Lopienno u. Fechner a. Golembic, 
Domainenp. Hildebrandt a. Grzymiskaw, Dr. philos. v. Broni⸗ 
kowski a. Mosciejewo, Oberfeuerwerker Fechner a. Coblenz. 

Hötel de Bavière: Lieut. 5. Inf.-Neg. Graf Reichenbach a. Breblau, 
Die Gutsb. Dziembenko a. Warſchau, v. Karsnicki u. Oberför⸗ 


Hotel de Vienne: Die Gutsb. Graf Poninski a. Wreſchen, v. Nie⸗ 
mojewski a. Sliwnik, Fr. v. Jeromska a. Grodzisko. 

Hotel de Paris: Gutsb. v. Zabkocki a. Gwiazdowo, Seminarlehrer 
Latranski a. Trzemeſzno; Inſpekt. Kempſcher a. Latalice. 

Goldene Gans: Arzt Dr. Döbbelin und Stud. theol. Döbbelin a. 


Samter. 

Weißer Adler: Oberförſter Lurezynski a. Mosciejewo; Konditor Kar⸗ 
vowski a. Samter; Die Gütsb. v. Pawlowski a. Szamarzewo, 
Nehring a. Nehringswalde. . 

Große Eiche: Gutsp. Kompf a. Dembnica; Adminiſtrator Woykowski 
a. ae Die Gutsb. v. Goskawski a. Gerka, v. Dobrogojski 
a. Kretuſzewo. 

Ee Kaufl. Gebr. Herrmann a. Storchneſt; Schiffer Steinberg 
a. orn. 

Eichborn: Wildprethändler Löſer jun. a. Karge; Die Kaufl. Jaffe a. 
Schroda, Orlewicz a. Oſtrowo, Hamburger a. Schmiegel. 

Drei Sterne: Die Muſiker Coſtaſter, Nibis sen., Nibis jun. a. Paris; 


a. Berlin; dle Gutsb. v. Moſzezenski a. Stebrnagera, Johne a. 


Grünhagen, Hinz a. Lindewald. 


Goldne Gans: Beamter Kullger u. Partikulier Schroder a. Wreſchen 
Weißen Adler: Gutsb. Buſſe a. Brodziſzewo; Handl.-Commis Kruffki 


a. Wreſchen. 


ſter Sulmierski a. Emchen. 
Höfel de Dresde: 
tens a. Ostrowo. 
Hotel à la ville de Röme: 


tier v. Zalewski und Kauſm. v. 


Phyſikaliſche Vorträge. 

In dieſem Winter werde ich, wenn ſich eine hin⸗ 
längliche Anzahl von Zuhörern meldet, folgende all⸗ 
gemein verſtändliche phyſikaliſche Vorträge halten und 
noch im Oktober damit beginnen: 

1) Die Hauptlehren der ganzen Phyſik, 3 Mal wö⸗ 
chentlich, Abends von 5 bis 6 Uhr, in 50 bis 60 
Vorträgen. 

2) Die Lehre von dem Magnetismus, der Elektrizi⸗ 
tät, des Elektromagnetismus, der Magnetoelektri— 
zität und der Thermoelektrizität, 1 Mal wöchent⸗ 
lich, Abends von 5 bis 6 Uhr, in 12 bis 15 Vor⸗ 
trägen. 

Das Nähere bitte ich Diejenigen, welche ſich für 
dieſe Vorträge intereſſiren, in den zur Subfeription 
in den Buchhandlungen von Mittler und Zu: 
panski ausgelegten Liſten gefälligſt nachzuſehen. 

Poſen, den 7. Oktober 1850. 


Dr. Brettn er. 
Für alle Volksſchulen! 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in Bres— 


au iſt ſo eben erſchienen und bei Gebrüder 
Scherk in Poſen, Markt 77., zu haben: 


Hilfsbuch für den Unterricht 


1 7 
in der Naturgeſchichte. 
Zum Gebrauche Lehrender und Ler— 
nender in Volksſchulen, 
entworfen von E. Thiel. 
A. Heft: Wirbelthiere 2. Heft: Wirbelloſe 
Thiere. Lehre vom Menſchen. 3. Heft: Pflan⸗ 
zenkunde. 4. Heft: Mineralogie.) 
Preis jeden Heftes 21 Sgr. 
(Auf 12 Exemplare das IZ te gratis.) 

Herr Oberlehrer Scholz ſagt über Obiges: Vom 
Allgemeinen ausgehend und zum Beſondern fort— 
ſchreitend, hat der Verf. mit anerkennenswerthem 
Fleiße und Geſchicke das Wiſſenswürdigſte und das 
für unſere Volksſchulen Unentbehrliche aus dem über- 
reichen Gebiete der Naturgeſchichte zuſammengeſtellt 
und ſo dem Lehrer und Schüler die Möglichkeit, das 
vorgeſteckte Ziel dieſes Unterrichts in Volksſchulen zu 
erreichen, dargeboten ꝛc. 


Bekanntmachung. 

Die Serviszahlung für die im Monat September 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 9., 10. und 11. dieſes Monats. 

Poſen, den 7. Oktober 1850. 

aan eins ap Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 
Der Gutsbeſitzer Clemens von Grabowski 
zu Pomarzanowice, Schrodaer Kreifes, und das 
Fräulein Joſepha von Otoeka aus Chwali— 
bogowo, Kreis Wreſchen, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 20. November 1849 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, wel— 
ches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Schroda, den 23. September 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Wreſchen. 

Das den Adalbert Kurowskiſchen Eheleu⸗ 
ten zugehörige Mühlengrundſtück, abgeſchatzt auf 
17,212 Rthir. 8 Sgr. 9 Pf. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Tare, ſoll 

am 16. December 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wreſchen, den 19. April 1850. 


Porzellan, Steingut⸗ und 
Glas- Auktion. 


Mittwoch den 9. Oktober Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen in dem Hauſe alter Markt No. 89 
2 Treppen hoch dem Handelsſaale gegenüber wegen 
Aufgabe des Geſchäfts mehrere Porzellan-, Steinguts 
und Glasſachen öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Anſchütz. 

Ich erſuche die werthen Herrſchaften, welche mid, 
um Empfehlung von Hauslehrern oder Gou⸗ 
vernanten angehen wollen, dies mindeſtens 


vier Wochen vor dem gewünſchten Antritts-Termine 


u thun. 
Dr. Wilh. Altmann in Breslau, 
jetzt Dominikanerplatz No. 2. neben der Poſt wohnh. 


Kaufm. Lewinſohn a. Berlin; Gymn.⸗Lehrer Mar: 


Gutsb. v. Zakrzewski a. Cichowo; Ren- 
Nozycki a. Samter. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


Gutsb. Budzynſki a. Ujazd 
Krug's Hötel: Apothekerin Fr. Noman a. Gociskowo. 


Am 15. November 1850 
Ziehung des Anlehens Deutſcher Fürſten: 
Se. K. Hoh. Prinz von Preußen, Herzog von Naſ— 
ſau 36.5; mit Gewinnen von Fl. 25,000, 20,000, 
18,000, 16,000, 14,000 x. Ein Loos foftet 
1 Thlr., 4 Looſe 3 Thlr., 9 Povfe 6 Thlr., 20 
Looſe 12 Thlr., 55 Looſe 30 Thlr., 100 Looſe 
50 Thlr. Pläne gratis bei 
J. Nachmann & Comp., 
Banquiers in Mainz. 
Ich wohne jetzt Berliner Straße No. 15 b. 
Dr. Keßler, Kreis-Phyſikus. 
Ich wohne jetzt Friedrichsſtraße No. 21. eine 
Treppe hoch. 
Poſen, den 5. Oktober 1850. 
Douglas, Rechtsanwalt und Notar. 
Zwei Geſellen, vier Mädchen und ein Lehrling 
können ſofort placirt werden im Atelier des Damen— 
kleider⸗Modiſten B. Levy, Büttelſtr No. 12. 


Da ich den Unterricht im Tanzen ꝛc. heute im 
Hotel de Vienne beginne und nur einen Kurſus 
ertheilen werde, ſo bitte ich, etwaige Anmeldungen 
bald machen zu wollen. A. Eichſtädt. 


Ein Flügel-Forte-Piano ſteht zu vermiethen Wil⸗ 
helmsſtraße 22. Parterre. 


Bei dem angehenden Herbſte hat das Dominium 
Slupia bei Schroda 2000 Stück Kirſchbäume, 
meiſtens mit Kronen und von den beſten Gattun“ 
gen, fo wie ein Paar Hundert Stück Aepfelbäume 
von den Wintergattungen, für den Preis zu 8 Sgr. 
das Stück zu verkaufen. 


AR man man en 
Beachtungswerth für Gutsbeſitzer. 
Die Uebernahme eines Milch verkaufs 
auf einer guten Stelle wird durch die Ex— 

Se pedition dieſer Zeitung nachgewieſen. Er 


e e e e 


Auf dem Dominio Dobrzyea ſtehen 24 Stück 
fette Schweine zum Verkauf. 


Mein Haus in der Breslauerſtr. No. 35. 
hierſelbſt iſt aus freier Hand zu verkaufen. & 
Die Bedingungen können bei mir einge— 

ſehen werden. 


* 


Eine Wohnung, 2 Stuben und Küche, find ſo— 
fort zu vermiethen Graben No. 25. 


Die Verlegung meiner Reſtauration und Baieri— 
ſchen Biergeſchäfts vom Sapiehaplatz No. 3. nach 
Sapiehaplatz No. 14. Parterre ins Hötel de Tyrol 
zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an. 

Poſen, im Oktober 1850. 

G. Plötz. 


eignend, 


Waare, zu feinen Oberhemden, 


16 Stück Böhmiſche Naturbleichleinen zu Oberhemden. ’ 
11 Stück Böhmische Zwirn-Leinwand, eine ſehr dicht und egal gearbeitete 


8 Stück extra feine Holländiſche Leinwand, 

4 Stück gleichfalls außerordentlich feine Leinwand. & 
Eine kleine Partie Tiſchzeuge mit 6 und 12 Servietten, einzelne Servietten, Tiſchtücher, S 
Handtücher, bunte Kaffee⸗Servietten, Schirting⸗Taſchentücher, bin ich beauftragt, bei nur einiger: 
maßen bedeutenden Einkäufen (mindeſtens über 50 Rthlr.) gratis zu geben. 8 

N Die Preiſe der verſchiedenen Waaren find deshalb nicht beigefügt, weil beabſichtigt wird, &) 
zu jedem nur irgend möglichen Preiſe zu verkaufen. 

Nur bis Donnerſtag Abend. 


Lauk's Hötel de Röôme, Parterre, Zimmer No. 3. 
n eee e e e ee 


SEHEN She Ge e d n g ds dg 5 d dr des S 


% Mantillen 2 
W allerneueſter Facons empfehlen NA 
3% Geſchwiſter Herrmann. r 


Se ee 8h 8e n n Fred 


Die Putz⸗ und Modehandlung der Ge- D 
S ſchwiſter Herrmann, Wilhelmſtr. No. 
22. Parterre, empfiehlt die in großer Aus: 
® wahl fo eben erhaltenen Pariſer Damen: 
> Bitte, Hauben, Aufſätze, Coiffuren, Chemi⸗ 
fettes, Kragen, Cravatten, Schärpen, Schür⸗ 
zen, Bänder, Batiſt-Taſchentücher das Stück 
von 10 Sgr. an bis zu TO Kthlr., und meh: 
rere in dies Fach einſchlagende Artikel zu 58 
billigen Preiſen. * 


FCC 


Ich wohne jetzt (vis-A-vis meiner 
früheren Wohnung) Wilhelms-Platz 
No. 8. Parterre, unweit dem Stadt-Theater. 
C. F. Mallachow, 


Königl. appr. Zahnarzt u. chirurgiſcher Bandagiſt sc. 
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Geſchäfts-Verlegung. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 
heutigen Tage meine Weinhandlung in das Haus 
No. 77 vis-A-vis der Hauptwache verlegt habe. 
Wie bisher werde ich auch fernerhin ſtets bemüht 
ſein, meine geehrten Kunden und Abnehmer aufs 
Reellſte und Solideſte zu bedienen. Da ich auch durch 
die jetzige bequeme und elegante Einrichtung meines 
neuen Lokals dem Wunſche meiner Gäſte entſprochen 
habe, ſo hoffe ich ein geehrtes Publikum in jeder Be⸗ 
ziehung zufrieden zu ſtellen. 

Poſen, den 6. Oktober 1850. 

Iſidor L. Kempner. 


$ 
$ 
$ 
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GER Total: Veränderung. 
Mein Mannsfußbefleidungs - Magazin 
habe ich von No. 52. Markt- und Waſſerſtr.⸗ 
Ecke nach No. 2. Waſſerſtraße verlegt. — 
Auch habe ich eine Gummi-Gallochen⸗ 
Fabrik eingerichtet, welche ich aus ächten. 
Englifchen Platten verfertige, welche dauer— 
haft mit Maſtrichter Unterboden doch Leichtig— 
keit und Fagon baben. Beſtellungen und Re⸗ 
paraturen derſelben übernehme ich ebenfalls, 
wovon ich ein geehrtes Publikum hiermit 
aufmerkſam mache, indem ich die prompteſte 

Bedienung und billigſten Preiſe verſpreche. 

Poſen, den 5. Oktober 1850. 
Stan. Dabrowski. 


eee 


Lofalveränderung. 

Indem ich mein Mannsfußbeffeidungs- Magazin 
von der Neuenſtraße No. 14. nach dem Krzyza⸗ 
nowskiſchen Hauſe Waſſerſtraße No. 15. verlegt 
habe, ſo mache ich ein geehrtes Publikum darauf 
aufmerkſam und bitte um geneigten Zuſpruch 

Poſen, den 5. Oktober 1850. 

Kaſimir Michalowski. 
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Agent R. Czarnikow. 8 


So 

8 Einem hochgeehrten Publiko, insbeſondere 

9 meinen geehrten Kunden, die ergebene Anzeige, 

2 daß ich meine Tuchhandlung von der 

8 Markt⸗ u. Neueſtraßen⸗Ecke nach der Neue⸗ 
ftraße Nr. A. verlegt habe, und empfehle 
beſonders eine große Auswahl der neueſten 
und feinſten Rock- und Beinkleider⸗ 
Stoffe. f 

Herrmann Müldaur. 8 

S OOO οοοapo o οhοοοοο-,õõ g 


Geſchäfts⸗Veränderung. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Fleiſchwaaren-Handlung von der Neuen Straße 
nach der Schloßſtraße No. 4. (unten am Berge des 
Ober⸗Landes-Gerichts) verlegt habe, und mache 
zugleich bekannt, daß ich von heute ab friſches 
Pökel⸗Schweinefleiſch A Pfd. 3 Sgr. verkaufe. 

Auguſt Röſchke jun., Fleiſchermeiſter. 


Seeeeeeeseeee eee. 


| OMNIBUS. 


S 


6 

7 

Die ſeit längerer Zeit von mir etablirte 
2 Journaliere zur Fahrt von Poſen nach 
Breslau habe ich kaſſirt und hierfür 2 auf 
Federn ruhende elegante und bequem 
eingerichtete Omnibuſſe mir ange⸗ 
ſchafft, die ſämmtlichen Wünſchen des reiſen⸗ 
den Publikums vollkommen entſprechen werden. 

Durch dieſe Omnibuſſe, die 


Kadiſch's Omnibus 


N 
ö 
7 

ſignirt find, werden Perſonen von 
Poſen nach Breslau und eben ſo 
3 zurück auch tourweiſe für ein Billi⸗ 
® ges befördert, und indem ich mich dem 
© reifenden Publiko empfehle, wolle ſich 
3 Wohldaſſelbe dieſerhalb wenden 5 
in Poſen, Kämmereiplatz, im 
Gaſthof zum Eichborn, 

? in Breslau, Carlsſtraße in der 
1 Seid, kl. Schloßſtraße bei 
in A, + D aße e 
H Wwe. Kadiſch, 

9 die nähere Auskunft ertheilen werden. 
Auch werden Frachten nach dieſer Tour 
4 prompt und billig beforgt. Kadiſch. 
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Die beſten geruchloſen Streichhölzer 
empfiehlt 3 Ilie r Appel jun., Waſerſraße g 


Von ächt Engliſcher Patent⸗Wagen⸗ 
chmiere, 
die ſich vorzüglich zu Wagen mit eifernen Achſen 
eignet, dieſelben immer kühl und rein erhält, iſt der 
alleinige Verkauf für Poſen übertragen worden, 
und offerirt davon billigſt die Gas-Niederlage und 
Oel-Raffinerie auf der Schloßſtraße und Marktecke 
No. 84. Adolph Aſch. 
Teltower Rübchen und feinſte felſche Aftrach. 
ferfchoten hat erhalten üer Ale 


5 7 
J. Ephraim, waste 
e An ERAHNEN; 
Bairiſch Bier: Verkauf. 
Um ein Lager mit Bairiſch Bier ſchnell räumen 
zu können, wird ſolches in meiner Schänke in der 
Malzmühle Sapieha-Platz No. 7. ausverkauft und 
zwar die Kuffel mit 9 Pf., das große Quart mit 
1 Sgr. 1 Pf. 


Simon Lewinſohn. 


Einem Spaßvogel hat es gefallen, in No. 227. 
der Vo ſſ. Zeitg. den Aufenthalt des Pſeudo-Prä⸗ 
laten und Fürſten Altieri aus Rom in dem Gaſt⸗ 
hofe des Herrn R. lächerlich zu machen. Es iſt voll⸗ 
ſtändig unwahr, daß Letzterer ſich die Ehre erbeten 
habe, ſeinen rühmlichſt bekannten Gaſthof «Al- 
lieri- Hotel, nennen zu dürfen und daß ihm der 
würdige Prälat zum Zeichen ſeiner Genehmigung 
die Hand zum Kuſſe gereicht habe. Wer den Hotel⸗ 
beſitzer R. kennt, deſſen altes Geſchlecht die Sünd⸗ 
fluth ſelbſt nicht im Stande war von der Erde zu 
vertilgen, wird zuverläſſig überzeugt ſeyn, daß der⸗ 
ſelbe ſich nicht dazu hergeben wird, einem Abentheu⸗ 
rer, wofür ihn derſelbe ſogleich nach einer kurzen Un⸗ 
terhaltung erkannt hat, die Hand zu küſſen. 

Gneſeu, den 4. Oktober 1850. 


